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1Einführende Worte: Relevanz und
Hintergrund

Die empirische Bildungsforschung beschäftigt sich, folgt man einer weiten Defi-
nition, mit Strukturen, Prozessen und Erträgen von Lern- und Bildungsprozessen
über den Lebenslauf, fokussiert auf ihre Bedingungen und Folgen (Prenzel, 2005).
Sie nutzt dabei ein breites Spektrum erfahrungswissenschaftlicher Methoden.
Ihre Themenbereiche sind vielfältig, zumeist konzentriert auf organisierte Lehr-
Lernprozesse, wobei in den vergangenen Jahrzehnten vor allem die Kompetenzen
von Lernenden, die Professionalisierung von Lehrkräften, die Qualität von Lern-
und Unterrichtsprozessen sowie seit einigen Jahren auch der Einsatz digitaler
Lern- und Bildungsmedien gefunden haben. In Deutschland hat die empirische
Bildungsforschung in den vergangenen Jahrzehnten eine umfangreiche Förderung
erfahren, vornehmlich durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung,
aber auch durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft, explizit oder implizit mit
der Erwartung, dass die Erkenntnisse aus dieser Forschung das Potenzial haben,
das Bildungssystem zu verbessern und die Bildungsqualität zu steigern. Nicht
erst seit den jüngsten Befunden der IQB-Bildungstrends (Stanat et al., 2023)
sowie der PISA-Studie (OECD, 2023a) werden aber Zweifel daran formuliert,
ob diese Erwartungen erfüllt worden sind, ja ob sie überhaupt erfüllt werden
können und sollen, wenn man z. B. die professionelle Autonomie der Prakti-
ker:innen zu stärken sucht (Tenorth, 2003). U. a. wird die Forderung immer
eindringlicher vorgetragen, sich intensiver mit der Frage auseinanderzusetzen, wie
Forschungserkenntnisse effektiv und nachhaltig in die Praxis umgesetzt werden
können. Der Transfer von bildungswissenschaftlichem Wissen zur Unterstützung
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2 1 Einführende Worte: Relevanz und Hintergrund

von Bildungspraxis und Bildungspolitik1 bei der Gestaltung von Bildungspro-
zessen ist entscheidend, um sicherzustellen, dass Bildungsforschung nicht nur
wissenschaftliche Erkenntnisse produziert, sondern auch einen positiven Einfluss
auf die Bildungsrealität hat.

Dieser Transfer kann auf verschiedene Weisen erfolgen, von der Fortbil-
dung von Lehrenden (Lipowsky, 2019) über die Entwicklung digitaler Tools
bis zur Gestaltung von Bildungspolitik2 auf der Grundlage von Forschungs-
ergebnissen (Bromme et al., 2014). Die Frage, ob und wie wissenschaftliche
Erkenntnisse Bildungssysteme und pädagogische Handlungen effizienter gestalten
können, ist seit Jahrzehnten ein Schwerpunkt der Debatten und der Forschungs-
programme der Bildungsforschung (Schrader, 2014). In den Vereinigten Staaten
wurde beispielsweise der No Child Left Behind Act (2002) verabschiedet, der
betont, dass Programme und Unterrichtsmethoden auf wissenschaftlich ermit-
telten Forschungsergebnissen basieren und pädagogische Praktiker:innen mit
wissenschaftlichem Wissen unterstützt werden müssen, um ihre Fähigkeiten zu

1 Die Fachliteratur hebt hervor, dass die Grenzen zwischen Bildungspolitik und Bildungs-
praxis oft verschwimmen. Während einige Quellen die enge Verknüpfung und gegenseitige
Beeinflussung dieser Bereiche betonen (Hubers & Poortman, 2018), argumentieren andere,
dass der Wissenstransfer zu einer Verschmelzung führt (Cooper, 2014). MacKillop et al.
(2020, S. 343) kritisieren die Darstellung von Politik und Praxis als eine Einheit und beto-
nen die Komplexität ihrer Beziehung. Der Transfer zwischen Forschung, Politik und Praxis
ist von diversen Faktoren beeinflusst, und es ist schwierig, Forschungseffekte von anderen
Einflüssen zu trennen (Levin et al., 2011, S. 3). In dieser Arbeit dienen Bildungspolitik und
-praxis daher als Sammelbegriffe für die variierenden Akteurskonstellationen im Bildungs-
bereich, die je nach Kontext spezifiziert werden müssen.
2 Viele Forschende neigen dazu, Bildungspolitik und Bildungsadministration eng mitein-
ander verbunden anzusehen, zum Beispiel in mehreren Beiträgen des Sammelbandes von
Besa et al. (2023), obwohl eine klare Differenzierung zwischen diesen beiden Bereichen
notwendig ist, auch dann, wenn die unterschiedlichen Funktionen im Alltag gelegentlich ver-
schwimmen mögen. Bildungspolitik konzentriert sich auf die Entwicklung und Umsetzung
von politischen Strategien, Gesetzen und Richtlinien im Bildungsbereich, wobei politische
Interessen und Ziele im Vordergrund stehen. Auf der anderen Seite befasst sich die Bil-
dungsadministration mit der operativen Umsetzung dieser Bildungspolitik, der Verwaltung
des Bildungssystems und organisatorischen Aspekten. Diese Unterscheidung ist wichtig, da
politische Entscheidungen oft kurzfristige politische Interessen widerspiegeln können, wäh-
rend die Bildungsadministration auf klare Anweisungen und Unterstützung angewiesen ist,
um effizient arbeiten zu können. Eine klare Trennung und differenzierte Betrachtung dieser
Bereiche kann dazu beitragen, die Herausforderungen und Chancen im Bildungsbereich, ins-
besondere im Kontext des Wissenstransfers, besser zu verstehen. Daher differenzieren wir in
Abschn. 3.4. zwischen Bildungspolitik und Bildungsadministration.


